
Bayerisch Zünftiges vermischt
mit schwäbisch Deftigem – das
ist das „Oktobierfest“ in Herold-
statt. Ausgelassen wurde am
Freitagabend auf der Veranstal-
tung des Heroldstatter Jugend-
clubs von den Fans gefeiert.

SABINE GRASER-KÜHNLE

Heroldstatt. Der Heroldstatter Ju-
gendclub weiß, was zu einer erfolg-
reichen Party gehört: Ein weiß-blau
dekoriertes Riesenzelt, Partykra-
cher und Rockmusik im Wechsel
aufgelegt von DJ Bernardo und
schäumendes Bier aus uralter
Münchner Traditionsbrauerei in
Maßkrügen ausgeschenkt. Da ließ
die ausgelassene Partystimmung
nicht lange auf sich warten. Hun-
derte kreischten sich mit Partyhits
heiser, zahllose Liter des goldfarbe-
nen Gebräus rannen durch unzäh-
lige Kehlen.

Dass neuerdings zur Partylaune
in Heroldstatt auch das bayerische
Outfit gehört, war unübersehbar.
Und so wie Sandra und ihre Freun-
din machen es die meisten: „Für
das vorjährige Oktobierfest haben
wir uns Dirndl gekauft, die ziehen
wir jetzt jedes Jahr zum Oktobier-
fest aus dem Schrank“, lachten die
beiden und gesellten sich zu ihren
Pendants, den Männern, deren haa-
rige Waden aus grauen Krachleder-
nen ragten und deren Häupter mit
spitzen Filzhüten bedeckt waren.

Und sauste die Fliege dem „Ro-
ten Pferd“ um die Ohren, tanzten
die Festbesucher auf den Bänken,
mancher Tropfen schwappte aus
den Maßkrügen, doch das störte
nicht, so lange DJ Bernardo die rich-
tigen Songs zum Mitsingen auf-
legte. Und wer nun glaubt, dass

diese ausgelassene Partylaune eine
Altersgrenze kennt, der sah sich in
Heroldstatt beim Fest des Jugend-
clubs eines anderen belehrt: Von
Ü16 bis U60, wie es im Partyjargon
heißt, war jedes Alter vertreten.
Drei Generationen unter einem
Dach-Party verbindet eben.

Nach vier Wochen Urlaubsver-
tretung in der Seelsorgeeinheit
Laichinger Alb kehrt Pater Tho-
mas Puthenpurackal aus Südin-
dien wieder nach Rom zurück.

MARGIT WEBER

Westerheim. Pater Thomas würde
gerne wieder auf die Alb kommen.
Vier Wochen hat der Priester aus
Südindien die Urlaubsvertretung in
der Seelsorgeeinheit Laichinger Alb
übernommen. Jetzt reist er wieder
nach Rom zurück, um in der heili-
gen Stadt an der Lateran-Universi-
tät zu promovieren.

Gewohnt hat Pater Thomas in
den vier Wochen auf der Alb in Wes-
terheim. In dieser Zeit hat er viele
Menschen besucht. Neben den tägli-
chen Aufgaben als Seelsorger wurde
er oft zum Essen eingeladen und in
der Hauptschule Westerheim hat
der Inder ebenfalls über seine Hei-
mat geplaudert.

Thomas Puthenpurackal ist seit
2001 katholischer Priester und ge-
hört dem Karmeliterorden in Kerala
in Südindien an. Dort ist der 33-Jäh-
rige mit neun Geschwistern groß ge-
worden, er selbst ist der Zweit-
jüngste. Zwei Brüder sind ebenfalls
Priester geworden. Nach einem
Theologie- und Philosophiestu-
dium kam Thomas Puthenpurackal
vor fünf Jahren nach Europa. Inzwi-
schen spricht er fließend Italie-
nisch, Englisch war schon Amtsspra-
che in Indien. Deutsch kann er „so
lala“ lacht er, aber mit dem schwäbi-
schen Dialekt hat er noch so seine
Schwierigkeiten. „Ich bin ein Ler-
nender, aber das Schwäbische hat
schon so seine Tücken für mich“,
scherzt er.

Wenn Pater Thomas wieder in
Rom ist, schreibt er an seiner Dok-
torarbeit weiter. Puthenpurackal
hat sich die Charakter- und Famili-
engemeinschaft des US-Philoso-
phen Stanley Haurwast als Thema
gewählt. Das Studium wird noch
etwa zwei Jahre dauern, in dieser

Zeit wird er sich meist in Rom auf-
halten, erzählt der Doktorand.

„Ich fühle hier in Westerheim
und der Umgebung viel Glauben
und habe eine sehr lebhafte, aktive
Kirche, geprägt von Solidarität und
vielen Gemeindeaktivitäten erlebt“,
erzählt der Geistliche mit leuchten-
den Augen. In Laichingen hat Pater
Thomas der Familiengottesdienst
zur Bibelwoche beeindruckt. Die
Mitglieder der Kirchengemeinde
hatten zum Lukasevangelium eine
Präsentation gemacht, die ihm sehr
gefallen hat.

„Ich hatte schon immer das Ziel,
dass ich für andere Menschen sor-
gen möchte“, erzählt der Geistliche.
Weil man das überall auf der Welt
tun kann, hat der Inder auch kein
Heimweh – „oder eben nur ab und
zu“ schmunzelt er. Zurück in Rom
wird Pater Thomas wieder viele
Priester aus Indien treffen, die ihm
ein Stück Heimat vermitteln.

Ein Feuerwerk an Wortspiele-
reien, witzigen Sprüchen und
bösen Bemerkungen, einen Par-
forceritt durch Politik und Ge-
sellschaft lieferte Schnellredner
Christoph Sonntag unter dem
Titel „Drin was drauf steht“.

EVA MENNER

Blaubeuren. Mit 260 Gästen war
das Besucherinteresse an dem
neuen Programm des bekannten Ka-
barettisten, zu dem die Volkshoch-
schule eingeladen hatte, allerdings
etwas spärlich. Gut zwei Stunden
lang reihte Sonntag einen Gag an
den anderen, ließ – fast – kein
Thema aus. Oettinger, Opel, Klima-
wandel, Finanzkrise und Banker –
keiner ist vor Sonntags bissigen Be-
merkungen sicher, auch nicht das
Publikum in der ersten Reihe.

Wenig Schmeichelhaftes ließ
Sonntag über die „Tigerentenkoali-
tion oder Biene Merkel und Wester-
willi“ hören. Verwundert zeigte er
sich darüber, dass 96 Prozent der
Wähler von CDU und FDP gar nicht
an die versprochenen Steuersen-
kungen glauben, das „Hauptanlü-
gen“ der beiden künftigen Regie-
rungsparteien. Vorschlag Sonntags:
Koalitionsverhandlungen in einem
alten Fachwerkhaus, denn dann
würden die Politiker sicher bald un-
ter den sich biegenden Balken be-
graben sein.

Angesichts der Opelkrise unter-
breitet er einen Sanierungsvor-
schlag: Weg mit den teuren Extras
wie Fell ums Lenkrad und Wackelda-
ckel auf der Ablage. Frage ins Publi-
kum: „Ist ein Banker hier?“. Keiner
meldet sich. „Kein Wunder“, befin-
det der Kabarettist. „Die sagen
heute doch noch lieber, dass sie Kla-
vierspieler im Bordell sind.“ Das
Wort „Hedgefonds“ leitet er aus
dem Schwäbischen ab, von
„Hädsch net dürfa“, und meint
„Hädsch dei Geld ned in Hedge-
fonds do, no hädsch’s no.“ Dem „si-
zilianischen Latin-Lover-Typ“ Oet-
tinger, Ministerpräsident und Vorsit-
zender des „Schnellhudelverhas-

pel-Vereins“ rät er, etwas weniger
akkurat auszusehen und dafür ver-
ständlicher zu sprechen. Warum
der Viagra-Absatz im Ländle recht
niedrig ist weiß Sonntag auch: „Aus-
wärts brauchen wir’s ned und für da-
hoim isch es zu teuer!“

Zum neuen Programm hatte er
ein technisches Wunderwerk mitge-
bracht, das „Bösometer“. Dieses
Messinstrument, von Sonntag liebe-
voll „Bösi“ genannt, sorgte mit sei-
nen Ausschlägen auf der Skala von
Gut bis Böse bei Wörtern wie Putin,
Schröder, Mann oder Frau für La-
cher im Publikum. Schlimm sei das
Auseinanderklaffen von Arm und
Reich, allerdings nicht im Ländle,
denn hier merke man den Reichen
ihren Reichtum nicht an.

Als Beispiel führte er seinen „On-
kel Ernst aus Kleinheppach“ an, der
als Büroklammerproduzent viele
Millionen verdient und trotzdem
noch selber Hand in der Firma an-
legt, einen alten Anzug trägt, die Ab-
fälle aus der Fabrik als Christbaum-
schmuck verwendet und schwä-
bisch-bescheiden lebt. Und so ne-
benbei 20 Millionen, „die aus dem
Shanghai-Geschäft übrig geblieben

sind“ gewinnbringend anlegt. Zwi-
schen aktuellen Sottisen liefert
Sonntag leider auch etwas ange-
jahrte Witzchen über Scharping,
das „Oral Office“ und Bush ab. Be-
wundernswert aber wieder wie
Sonntag als Professor Tagsonn ei-
nen Vortag über „Schein und Wirk-
lichkeit“ in aberwitzigen Wortver-
drehereien zu einem Vortrag über
„Insche und Kliwirchkeit“ werden
lässt.

Sehr erheiternd waren auch sein
Gedanken zu den akteullen Koch-
shows. Sonntag liegt mit „Schnup-
fen im Endstadium“ im Bett, will
seine GEZ-Gebühren endlich abar-
beiten, und was sieht er: Kochen Ko-
chen Kochen. Kein Wunder, dass
man da am liebsten alle Köche in ei-
nen Topf werfen möchte…Als Zu-
gabe gab es einen pointenreichen
Ausflug in die Kindheit Sonntags
und die damaligen Erziehungsme-
thoden. Und wie es sich heute für
jede Show gehört viel Werbung für
die eigenen Werke von der CD bis
zum aktuellen Buch. Immerhin so
wie es sich für einen Kabarettisten
gebührt mit viel Witz und Persi-
flage.

Mit Dirndln und Lederhosen feierten die Gäste beim Jugendclub Heroldstatt.

Pater Thomas hat sich wohl gefühlt auf
der Laichinger Alb. Foto: mw

Berghülen. Bürgermeister Bernd
Mangold hat den Berghüler Gemein-
derat über den guten Verlauf der Ar-
beiten im Gemeindewald infor-
miert. Der Zeitplan werde eingehal-
ten, der Einschlag falle geringfügig
höher aus, als im Forstwirtschafts-
plan vorgesehen. „Dadurch und
weil wir geringere Kosten für die For-
starbeiten haben, zeichnet sich ein

Überschuss ab, der nahezu doppelt
so hoch liegt, als wir erwartet ha-
ben“, führte der Bürgermeister aus.
Im Plan sind 3000 Euro Gewinn aus-
gewiesen.

Der Rat genehmigte außerdem
eine Spende der örtlichen Raiffei-
senbank. Die Bank spendete dem Ju-
gendhaus ein Tischkickerspiel im
Wert von rund 800 Euro. sgk

Der Kabarettist Christoph Sonntag in Aktion.  Foto: Eva Menner

Claudia Hannusch geht mit ihrem Elektronik-Unternehmen eine Kooperation mit der Realschule ein. Archivfoto

„Ich fühle hier viel
Glauben“
Indischer Pater betreute die Laichinger Alb

Gemeindewald mit mehr Gewinn
Überschuss fast doppelt so hoch wie erwartet

Laichingen/Kreis. Die beiden Kreis-
räte Friedhelm Werner (Freie Wäh-
ler) und Kurt Wörner (CDU) sind zu
neuen Aufsichtsratmitgliedern der
Pflegeheim GmbH Alb-Donau-
Kreis gewählt worden. Das hat Da-
niela Rieker, Pressesprecherin der
ADK GmbH für Gesundheit und So-
ziales, gestern auf Nachfrage bestä-
tigt. Außerdem neu in diesem Gre-
mium sind Robert Rewitz (CDU),
Brigitte Schmid (Grüne) und Hein-
rich Weber (CDU).

Kurt Wörner, in Laichingen auch
Sprecher der CDU-Fraktion, kann
auf diese Weise seine Kenntnisse,
die er als Ausschussmitglied des
Ortskrankenpflegevereins (OKV)
seit Jahren erworben hat, sinnvoll
im Aufsichtsgremium der für Lai-
chingen künftig wichtigen Pflege-
heim GmbH einbringen. Wörner
war 2004 im Namen der CDU-Stadt-
ratsfraktion in den OKV-Ausschuss
entsandt worden, schied aber nun
wie berichtet aus dem Ausschuss
aus, weil in Zukunft nicht mehr die
CDU, sondern die Igel-Liste ein
OKV-Ausschussmitglied entsenden
wird.

Ebenso wie Bürgermeister Fried-
helm Werner hat Wörner dann die
Aufgabe, die Geschäftsführung der
GmbH, bestehend aus Wolfgang
Neumeister und Wolfgang Schnei-
der, „zu fördern, zu beraten und zu
überwachen“. Dazu gehört unter an-
derem die Prüfung des Jahresab-
schlusses, das Recht auf Einsicht in
die Geschäftsunterlagen oder Be-
schlüsse über Wirtschaftspläne, Er-
werbungen und Verkäufe, sowie
Übernahme von Bürgschaften.

Mit Beginn der neuen Legislatur-
periode des Kreistags wurden auch
in die ADK GmbH für Gesundheit
und Soziales und in die Kranken-
haus GmbH Alb-Donau-Kreis neue
Aufsichtsratmitglieder gewählt.
Neu im Aufsichtsrat der ADK GmbH
sind künftig Jochen Ogger (CDU),
Paul Roth (CDU) und Brigitte
Schmid (Grüne). Alexander Bau-
mann (CDU) und Brigitte Baumann
sind die neuen Aufsichtsratmitglie-
der in der Krankenhaus GmbH. sp

Nellingen. Der Schwäbische Albver-
ein, Ortsgruppe Nellingen lädt ein
zur Wanderung am kommenden
Sonntag, 11. Oktober. Treffpunkt ist
um 13 Uhr in der Dorfmitte mit
dem Auto. Die Wanderung führt
von Setzingen zur Bocksteinhöhle
und entlang der Lone zur Bären-
höhle. Wanderführer: Karl Hauß-
mann, � 07337/ 67 55.

Auch in Krisenzeiten suchen
umtriebige Firmen tatkräftigen
Nachwuchs. Die Laichinger
Firma Hannusch kooperiert mit
der Anne-Frank-Realschule.

THOMAS SPANHEL

Laichingen. Noch hält die Weltwirt-
schaftskrise gerade Maschinen-
bauer in Atem. Das trifft auch ein in
den vergangenen Jahren so erfolgrei-
ches Unternehmen wie Hannusch
Industrieelektronik mit einem Um-
satzeinbruch von rund 30 Prozent,
wie Herbert Kegel sagt, der in der
Firma für Konstruktion und Admi-
nistration zuständig ist. Das hält die
Firma aber nicht davon ab, für die
Zukunft zu planen und mit Hilfe ei-
ner Kooperation mit der Laichinger
Anne-Frank-Realschule die Grund-
lage zu schaffen, dass auch künftig
gute Mitarbeiter in der Firma arbei-

ten. „Es mangelt eigentlich immer
an guten Facharbeitern“, sagt Ke-
gel. Gegenwärtig sind am Laichin-
ger Standort 40 Mitarbeiter ange-
stellt – und sechs Auszubildende,
fünf künftige Elektroniker für Ge-
räte und Systeme und eine Büro-
kauffrau. So wird die Voraussetzung
geschaffen, dass schnell neue Auf-
träge erledigt werden können, so-
bald die Wirtschaft wieder an-
springt. In der vergangenen Woche
war bereits eine achte Realschul-
klasse in der Firma, die auch ins Lö-
ten eingeführt wurde. Die Schüler
sollen ebenso wie ihre Eltern eine
möglichst genaue Vorstellung da-
von bekommen, wie interessant
eine Tätigkeit in einem Elektronik-
Unternehmen sein kann. Ziel sei es
natürlich, die Schüler dazu anzure-
gen, einmal über einen längeren
Zeitraum in der Firma mitzuarbei-
ten, um auch die Details kennenzu-
lernen.

„Super“, kommentiert Miriam
Schmid, die in der Realschule auch
zuständig ist für den Bereich Berufs-
orientierung, kurz und bündig die
geplante Partnerschaft, zu der im
November ein Kooperationsvertrag
geschlossen wird. Bis dahin sollen
noch weitere Ideen gesammelt wer-
den, wie die Kooperation für beide
Seiten möglichst fruchtbar verlau-
fen soll – etwa durch Praktikums-
Plätze, Erfahrungsberichte Auszubil-
dender oder Einblicke in die ver-
schiedenen Abteilungen einer gro-
ßen Firma. Ebenso wie Schulleiter
Kurt Wörner ist sie froh, dass Fir-
menchefin Claudia Hannusch auf
die Schule zukam und die Koopera-
tion mit Hilfe der IHK festgezurrt
wird. Auch in Zukunft sollen mög-
lichst alle Realschüler nach ihrem
Schulabschluss gut unterkommen –
wie beim letzten Abschluss-Jahr-
gang, als 135 Jugendliche wussten,
wie es nach der Schule weitergeht.

Mit Dirndl und Lederhose
Partylaune beim „Oktobierfest“ des Jugendclubs Heroldstatt

Wanderung zur
Bocksteinhöhle Biene Merkel und Westerwilli

Christoph Sonntag nimmt Politik und Gesellschaft aufs Korn
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Hannusch Industrieelektronik kooperiert mit Realschule
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